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Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


Lokal⸗ Begebenheiten. 


Fun de. 


Am 13. d. M. fand die Fleiſcher⸗Wittwe Gtunett ein Le⸗ 
ſebuch »Calderon der Höflinge betitelt. N 
Desgl. die Wittwe John eine Tabakspfeife. 


Beſchlagnahmen. 


Am 14. d. M. wurde ein großes Waſchſchaff mit poliz. 
Beſchlag belegt, welches ein Died auf der Flucht hinge worfen 
hatte. ö 

Desgleichen ‚wurden am 16. d. M. einige bunte Tücher, 
namentlich 2 bunte wollene Uwſchlagetücher mit poliz. Beſchlag 
belegt, weil der Nachweis des ehil. Erwerbs darüber nicht ge⸗ 
führt werden konnte. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 1 


Stumm, entſetzt ſtanden die Beiden noch immer; Ottavio 
hatte verſucht, dem Unglücklichen Hülfe zu dringen, aber kein 
Nachen war tingsumher zu blicken, und Waldinens Arme hiel⸗ 
ten ihn feſt umſchlungen, ihn nicht von ſich laſſend, als er ſein 
Oberkleid abwarf, um ſich kühn in die Wellen zu ſtürzen. So 
mußte er den Kleinen vor feinen Augen, ohne ihm Hülfe drin⸗ 
gen zu können, untergehen ſehn. Aber noch ein anderes Gefühl, 


als das des Mitleids allein machte ſeine braunen Wangen erblei⸗ 

chen. Die Todesangſt hatte dem Zwerg das theure Geheim⸗ 

niß ſeines Gebieters entriſſen, daß dieſer jetzt um fo mehr zu 
verbergen Urſache hatte. Er ſchaute befangen auf die Beliebte, 

und ließ fie langſam auf den Raſen niederſinken; er faßte ihre 

Hand und drückte fie an fein Herz, während er ſtumm auf die 

Wellen deutete und die überſtandene Gefahr, deren Opfer ein 

Anderer geworden. 

Allmählig kehrte die Röthe auf des Fräuleins Wangen zu: 
did. — 

2 Wit find gerettet, mein Geliebter! c ſagte fie und zog ihn 
an ihr Herz. 

»Unfre junge Liebe hat Gott beſchützt, aber durch Jenes 
Verderben iſt mir auch Dein Geheimniß kund geworden, daß 
ich längſt geahnet. Ottavio, Du bift nicht, was Du ſcheineſt, 
Du diſt wehr, die Angſt des Todes hat ihm Deinen wahren 
Stand entriſſen! — Ottavio de la Torre, warum konnteſt Du 
Deinen wahren Namen vor mir verbergen?! Laß es das erſte 
Zeichen Deiner Liebe ſein, daß Du wich einweiheſt in Dein 
Vertrauen! Und doch, ob ein Edler, ob der fahrende Doctor 
Torrino, mein Ditavio, ich liebe Dich, Dich, ich liebe nur 
Dich, Dein eignes Selbſt! — Verſprich fie mir, die erſte Er⸗ 
füuung meiner erſten Bitte an Dich le 

Du willſt es 2« ſagte der Glückliche, während Schatten 
über feine wonneſtrahlenden Züge flogen, — »wohlan, ich will 
offen handeln, ſonſt wär' ich Deiner nicht werth. Du ſollſt 
Alles erfahren, Alles, ich ſchwöre es Dir, und ſollte ich Dich 
auch auf ewig verlieren. Heute noch, Wald ine, nur jetzt nicht! 
— Laß mir dieſen Augenblick meines ungeſtörten Glückes. 

Und er zog fie feſt umſchlingend an ſich, und bedeckte ſie mit 
glühenden, heißen Küſſen. In der Ferne aber tönten die Hör⸗ 
ner der heimkehrenden, zum Sammelplotz eilenden Jäger, und 
kaum hatten ſich die Liedenden getrennt, als auch mehrere der 
Diener erſchienen, die Prinzeſſin aufzuſuchen; denn von Schloß 
Trachenberg war ein eilender Bote angekommen, der ihre bal⸗ 
dige Heimkehr erheiſchte. 

Von den Jägern vernahmen ſie die Urſache der wilden 


r 


Hetze, die ihnen ſelbſt fo leicht / halte Verderben bringen können, 
wenn das wüthende Thier ſich gegen ſie gewandt. Von den 
Hunden war das Elend, das von Natur höchſt forcktſam, nur 
in der Brunſtzeit wüthend und gefährlich iſt, im Dickicht auf⸗ 
geſtört worden, hatte zwei von den Rüden mit ſeinem mächti⸗ 
gen Geweih zerriſſen, und ſich gegen ſeine Verfolger gekehrt. 
Dieſe, gewandt, an ſolche Gefahren gewöhnt, entflohen dem 


Grimme des Thiers zur Seite, während nur der Zwerg, wel⸗ 


chen fie mitgeſchleppt, und der am ſchlechteſten beritien und uns 
erfahren in dieſer Jagd, nicht vermocht hatte, ihm zu entgehen, 
und ſo war ſein alter Gaul im paniſchen Schteck vor ſeinem 
Verfolger mit ihm durchgegangen, verfolgt von dem ſchnau⸗ 
benden Thiere, das in feiner Wuth ſich ihn zum Opfer auserſehen 
zu haben ſchien. Bald hatten die nacheilenden Jäger fie aus 
den Augen verloren, und vermochten ihm nicht meht Hülfe zu 


bringen. 


Von ſeinem Herrn erfuhren fie das Schickſal des Unglüdlis 
chen. Man ließ ſein Grab die Wellen ſein, und eilte, den 
Heimweg anzutreten. Nur im Vorübergehen gelang es dem 
Doctor in einem unbelauſchten Augenblick der Geliebten zuzu⸗ 
raunen: 

2 ch harre Eurer heute um die eilfte Stunde im Schloß⸗ 
garten le . 

Sie neigte gewährend das Haupt, dann flog ihr Zelter an 
die Spitze des Zuges. 

Mit glückestrunkenem Auge verſchlang der Italiener, der 
ſich ganz zuletzt dieſem anſchloß, die anmuthige, liebe Geſtalt 
der ſchönen Reiterin. 0 8 

Auf Schloß Trachenberg herrſchte große Trauer. Unver⸗ 
muthet war der alte Knappe Conrad, den der Graf um Kunde 
von ſeinem Sohn nach dem fernen Welſchland geſandt, heim⸗ 
gekehtt, und die Botſchaft, die er mitbrachte, war eine gar 
trübe. — i \ 

Giaf Walther, der einzige männliche Erbe des alten Gras 
fenhauſes war ſchon vor länger, als einem Jahre in der welſchen 
Stadt Mailand bei einem Auftuhr des Volks an der Seite ſei⸗ 
nes Herrn, ritterlich kämpfend, gefallen. 
tuhten feine Ueberteſte. Des Kaifers Majeſtät ſelbſt hatte dem 
Boten ein eilgenhändiges Schreiben an den Grafen mitgegeben, 
und ihm fein Beileid Über den Tod des Günſtlings wit Tro⸗ 
ſteswotten geſagt und des Gefallenen rühmlichſt gedacht. Doch 
konnte alle dieſe Ehre den Schmerz im WVaterherzen nicht min⸗ 
dern, und noch weniger den Todten zurück in's Leben rufen. 
Der Knappe Conrad, der das deutſche Heer in Rom vers 
loſſen hatte, war auf ſeinem Heimwege an der Etſch von den 
umherſtreifenden Rotten der Guelphen gefangen und Inge in 
Haft geh alten worden. Dies war der Grund ſeiner fpäten 


Rückkehr. 


Als die Jager vor det Pforte des Schloßhofes hielten, kam 


| ihnen der Ritter Schweinichen entgegen mit ſchwankenden 


Scheltten, dabei auf erſchreckliche Weiſe heulend und wehkla⸗ 
gend; im Keller hatte er ſich Troſt zu holen verſucht über die 
traurige Nachticht. Et weinte wie ein Kind, und verfluchte 
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In Italiens Erde 


1 


ar 5 > 


dazwiſchen auf gräßliche Art alle die Feinde ſeines todten Neffen 
bis ins hundertſte Glied, und ſchaot dei feinem eigenen topfern 
Degen, ihn würdig an den Guelphen zu rächen, forald ihm 
nur einer davon in die Hände fiele, oder er ſelbſt einmal nach 
Italien zöge. 

Die Prinzeſſin achtete des Trunkenboldes nicht; beſtürzt 
ſchwang ſie ſich von ihrem Roſſe, und hatte kaum Zeit noch 
einen Blick der Liebe und Angſt auf ihren Begleiter zu werfen, 
auf den die eben kund gewordene Nachricht einen noch ſtälkern 
Eindruck, als auf ale Umſtehenden gemacht zu haben ſchien. 
Er heftete verſtört und forſchend und doch wieder mit einer fin⸗ 
ſteir Scheu fein Auge auf die Prinzeſſin, und vermochte kaum 
feine Faſſung aufrecht zu erhalten. Sobald es die Schicklich⸗ 
keit geſtattete, übergab er fein Roß einem Diener und eilte nach 
dem Thurm, deſſen Thür er forgfältig hinter ſich vetſchloß. 

Oben in feinem Gemach angelangt, warf er ſich auf fein 
Ruhebett, und ſchlug die Hände vor das bleiche Geſicht. 

Endlich, endlich le ſeufzte er, — ꝛdas Dunkel bricht, es 
wird klar, klar, and ich werde die Hölle gewinnen, jetzt, da 
ich kaum erſt den Himmel geſchaut. — Doch es muß Licht wer⸗ 
den, lieber fie auf immer verlieren, the ſich fein ſchreckliches 
Bild in jedem Augenblick meiner Wonne zwiſchen ſie und mich 
draͤngtle 

Er maß mit großen Schritten das Gemach. Er dachte des 
Zwerges, der ihn ſo lange treu begleitet auf der Wallfahrt 
durchs Leben. Er dachte daran, wenn er einſt heimkehren 
werde in das Land ſeiner Väter, und die Mutter deſſelben nach 
ihm fragen werde. — Es that ihm wehe, und doch vermochte 
er ſich von dem Gedanken nicht loszureißen, daß ein glückliches 
Ohngefähr grade im wichtigſten Augenblick den plauderhaften 
Mund des Kleinen für ewig geſchloſſen habe, wo ein undedach⸗ 
tes Wort ihm Verderben drohte. Ja es fliegen ſogar ſchwät⸗ 
zere Gedanken in feiner Seele empor, 

»Es war ſo am beſten für den armen Schelm e mur⸗ 
melte er für ſich hin, »ich hätte ihn vielleicht nach dem, wos 
heut offenbar worden, ſelbſt ſtumm machen müſſen für immer, 
um nicht mein gewagtes Spiel zu verlieren. - 

Er ſchauderte. Er blickte ſcheu um ſich, und fegte haſtig 
feinen Gang durchs Gemach fort, oft vor dem Schall feiner 
eignen Schritte zuſammenſchreckend. 

(Fortlezung folgt.) 


Beobachtungen. 


Schöne Wirthſchaft. 


Jüngſt ließ ich mit in einer Barbierſtude den Bart abnehmen. 
Da trat ein alter Schmiedegefelle herein, und ſetzte ſich heulend 
auf den Stuhl, um ebenfalls vom Barte befreit zu werden. 

Ein erwachſener Mann, der da weint, macht bei mit jedes⸗ 
mal einen widerlihen Eindruck. Doch überwand ich mich, und 
fragte den Schmiedegeſellen: was ihm fehle? 
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Statt zu antworten ſchluchzte er nur, worüber ich wich 


ärgerte, und von ihm abließ. 5 
Da ſtand ein ondter Barikunde vom Raſter⸗ Stuhl auf; 


und fagte: ach ich weiß ſchon was dem fehlt. — „Nicht wahr, 
Alter, hob er, ſich zu ihm wendend an: du haſt wieder einmal 
von deinem Taugenichts von Sohne Prügel bekommen, und 
deine ſaubre Frau hat dem nichts würdigen Jungen hülfteiche 
Hand geboten? 

Wie, entgegnete ich nun, kann es einen Vater in der 
Schöpfung geben, der ſich ſolche Miſſethat gefallen läßt? Giebt 

es denn keine Obrigkeit? keinen Pranger ? kein Zuchthaus mehr 
in der Welt? a 

Ich wartete nun ruhig ab, bis ber Schmiedegeſelle barbirt 
wor; dann las ich ihm tüchtig den Text darüber, daß er ſeine 
Ehegatten- und Vaterrechie fo wenig kenne, bemerkte zugleich, 
daß dergleichen Handlungen immer Folgen einer. ſchlechten 
gänzlich verwahrloſden { 
ſeldſt daran Schuld fei, 
gehen könne. 

Endlich, nachdem ich ihm noch ſo manches zur Sache 
dienende geſagt hatte, verſprach er mir, von nun an Mann 
und Vater im Hauſe zu ſein, und im Nothfall, wenn Frau 
und Sohn ſich zur Wehr frgen folten, das Geſetz um Hülſe 
anzurufen. 8 

Oer Bezogene ging fort. Jener, der zuerſt zu ihm geſprocden 
hatte, erklärte mit nun die Sache näher. » Der Vater, ſagt er, 
iſt ziemlich liederlich, ich kenne ihn; denn ich habe 3 Jahre lang 
wit ihm in Einem Haufe gewohnt. Die Frou giebt dem 
wenig noch; und der Sohn iſt ein wahrer Stiick. Nun trifft 
es oft, daß es an Geld mangelt; der Mann foll dies herbei⸗ 
ſchaffen, aber 2 wo nichts iſt, da hat, c nun Sie kennen das 
Sprichwort ſchon. Da geht er denn hin und teinkt Schnaps, 
trinkt mehr, als er vertragen kann. Solche Augenblicke, wo 
er gewöhnlich feiner phyfiſchen Kraft nicht Herr iſt, benutzen 
dann Frau und Sobn, ſtrecken ihn über's Bette, und — kühlen 
ihr Müthchen an ihm. c 788 


daß fin Sohn ſich fo ſezr an ihm vei⸗ 


* 


& 0 Eiekanik 


Seit voriger Woche bat unfer Fiakerweſen durch die Ein⸗ 
führung von Omnibus eine ſehr weſentliche Veränderung und 
Verbeſſerung erhalten. Dieſe höchſt bequem eingerichteten 
Wagen, mit 4 Pferden beſpannt, ſind utſprünglich zu Spa⸗ 
zierfahrten nach dem 4 Meilen entfernten, bei Auras gelegenen 
Warteberge deſtimmt, fahren jedoch auch nach andren, bes 
liebten und näher gelegenen Luſtorten, wie Scheitnig, Os witz, 
Poöpelwitz ic. e. Man zahlt noch dem Watteberge nur 10 Sg. 
praenumerando, nach Oewitz 5, mad den übrigen Spazier⸗ 
orten 2½ Sgr. Pünktlich obne Rückſicht auf die Zahl der 
Mü fahrenden, gehen dieſe Omnibus zur beſtimmten Stunde 
ab, und eine Erhöbung der Preiſe tritt ſelbſt dei dem ſchlechte⸗ 
ſten Weiter nicht ein, eine Wohlthat, die Breslau bisher noch 
nicht genoffen halte, denn wen das Unglück traf, bei Regen⸗ 


Erziehung wären; er mithin als Vater 


wetter einen Fiaker nehmen zu müffen, ward oft auf unerhörte 
Weiſe geſchnelt, weil viele Lohnkulſcher den Frhr einſeitigen 
Gtundfatz feſthielten: »Wenn bei ſchönem Weiter die Leute lies 
ber gehen als fahren, fo können ſie auch bei ſchlechtem Wetter 
tüchtig bezahlen, und dabei ganz vergaßen daß das Publikum 
nicht ihrer Wagen halber, ſondern ihte Wagen des Publikums 
halder da ſind. Was würde man wohl ſagen, wenn bei ſchlech⸗ 
tem Wetter der Theater- Direktor höheres Entrée nähme, und 
ſich eniſchuldigte: Da Ihr bei fhönem Weiter lieber ſpazie⸗ 
ren geht, könnt Ihr bei Regen und Stumm, wo Ihr Euch kein 
anderes Vergnügen machen könnt, auch mehr zahlen le — Das 
Fallenloſſen dieſes Grundſatzes iſt es daher beſonders, was. 
nebſt ihter Pünktlichkeit, dieſe neuen Omnibus fo ſchnell in die 
Gunſt des Publikums gebracht hat, und das Befolgen dieſes 
Beiſpiels wird das einige Mittel für die Fiaker ſein, -den ihnen 
dadurch entſtandenen Nachtheil möglichſt zu beſeitigen. Was 
die Preiſe der Omnibus benifft, fo find fie gewiß billig, wenn 
man die Preiſe nach Oswitz ausnimmt, die mit denen nach dem 
Warteberge in gar keinem Verbälinſſſe ſteben, denn, wenn ich 
für 4 Meilen 10 Sgr. zable, und für den vierten Theil des 
Weges die Hälfte, fo iſt das um ſo mehr übertrleben, wenn 
wir das Ergebniß der Einnahme eines Tages in Erwägung zie⸗ 

hen. Geſeßzt, es fährt ein Omnibus frül) vollbeladen, a 16 
Perſonen nach dem Warteberge, ſo giebt dies mit dem Rück⸗ 
wege eine Summe von 102/ Thaler Einnahme; ferner nehmen 
wir an, daß ein Omnibus eben fo ſtark beladen nach Oswitz 
fährt, fo giebt dies mit dem Rückwege 5 Rihlr. 10 Sgr. Dies 
fen Weg kann er indeß viermal im Lauf des Nachmittags be⸗ 
quem machen, alſo 21 Rihlr. 5 Sgr. einbringen, folglich das 
Doppelte für ein Viertel des Weges. — Für größere Familien 
möchte daher eine Fahrt auf dem Omnibus nach dem lieben Os⸗ 
witz immer etwas koſtſpielig fein, und die Fiaker werden na⸗ 
mentlich auf dieſer Tour, wenn fie ſich dabei den Zeitverhälts 
niſſen accomodiren, nicht zu Stunde gehen. — Zu wünſchen 
wäre noch, daß die Omnibus während des Fahrens eine kleine 
Klingel in Bewegung ſetzten, die ihr Nahen ſchon aus der Feine 
verkündete, damit Perfonen, die unterwegs einſtelgen wollen, 
Zeit gewönnen, bis auf die Straße zu kommen, eh' der Omni- 
bus votbeifährt, und es ihnen nicht gehe, wie meinem Nach⸗ 
bar, der ſich vorgenommen hatte, mitzufahten, und Über Hols 
und Kopf die Treppe hinabrannte, als der Wagen vorüberfuhr, 
unten angelangt aber leider nut das Nachſehen hatte. 5 
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Guriofum. 

Neulich haben wir die wunderliche Forderung eines biefigen 
Hrustefigers mitgetheilt, nur Miether einzunehmen, die ihr 
Geſinde in Achtung und Reſpekt zu halten verfiebeng — in 
den Zeitungen verlangt jetzt ein Anderer, daß in fein Haus 
„nur Damen gewünſcht werden. Das muß ein großer 
Verehrer des ſchͤnen Geschlechts fein! — — d. 
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— 140 — 


Theater Repertoir. 


Dieuſtag, den 19. Mair „Der Liebestrank,“ große komiſche 
Oper in 2 Akten. 


Geftorben. 


Vom 1. bis 16. Mat find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 69 Perſonen (34 männl. 35 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 
boren 3; unter 1 Jahre 15; von 1—5 Jahren 143 von 5—10 Jahr 
ren 2, von 10—20 Jahren 23 von 20—30 Jahren 7; von 30—40 
Jahren O; von 40 — 50 Jahren az von 5060 Jahren 63 von 60-70 
Jahren 83 von 70—80 J. 83 von 80 —90 J. 0; von 90100 J. 0. 

unter dieſen ſtarben in offentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital 11. 
In dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 0. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hufe 0. 
In der Gefangen⸗Krankenanſtalt 0. 


᷑ K — f 


\ Name u. Stand des (der) Ver: Reli⸗ 

Tag ſtorbenen gion. Krankheit. Alter. 

1. Mai. | | a U 
Unteroff. G. Pätz. ev. Nervenſieber. 27 J. 9 M. 

7. d. Tagarb. Effner S. Todtgeboren. 

Id. Schneider Güntzel. kath. Abzehrung. 1 J. 9 M. 
1 unehl. T. g ev. Abzehrung. 1 J. 

id. Kurzwaarenh. Scholz T. kath. Zahnkrpf. 8 M. 

8. [1 unehl. T. uf. Krämpfe. 4 M. 
Schuhm. geſ. H. Brodowsky. ev. Lungenſchw. 24 J. 
Negotiant J. Gottheiner. jd. Tuszehrung. 71 J. 
Tagarb. G. Groche. ev, Schlagfluß. 73 J. 

d. Schneider Meyer T. tv. Krämpfe. 6 M. 
d. Tiſchler Suhr T. ev. Krämpfe. 1 J. 2M. 
Ober⸗Krankenwärter A. Er⸗ 

telt. kath. Lungenſchw. 53 J. 3 M. 
Partik. G. Berger. ev. Alterſchwäche. 70 J. 4M. 
d. Schum. geſ. Kubſchke S. ev. Auszehrung. 6 N. 

9. d. Tagarb. Hähndel T. kath. Bruſtwaſſerſ. 2 J. 6 M. 
Tagarb. H. Zimmer. ev. Lungenſchw. 22 J. 
Verwtw. Medieinal⸗Aſſeſſor B. g 

Illig. ev. Bruſtwaſſerſ. 69 J. 
Hausknecht C. Aupelt. ev. Unterleibsſchw55 J. 
Schneiderwtw. E. Pfefferkorn. ev. Alterſchwäche. 76 J. 
Invalidentochter Schlegel. kath. Waſſerſucht. 74 J. 

riſeur C. Reiniſch. 0 ev. Auszehrung. 61J. 10 M. 
Baetualtenh. C. Fröhlich. ev. Auszehrung. 64 J. 3. M. 
Soldatenwtw. Schedrowig. kath. Lungenlähm. 78 J. 

1 unehl. S. kath. Abzehrung. 4 W. 
Hospitalit J. Langer. kath. Unterleibsentz. 70 J. 

10. 1 unehl. T. ev. Zehrſieber. 1 J. 3 M. 
Tagarb. L. Drommler. ev. Verunglückt. 26 J. 
Tagarb.fr. C. Hoffmann. kath.] Schwindſucht. 26 J. 


Der Breslauer Beoba 
Nummer, oder wöchentlich 
handlung und die damit beauftra 


Lal von 39 Nummern, fo wie ale Königl. Poſt⸗ Anstalten bei 


r her 


Tag Name u. Stand des (der) Ver⸗ 


Reli⸗ 
forbaucn, gion. Krankheit. Alter. 
10. Sc uhm. fr. F. Kampe. cd. Nerdenſchtag. 61 J. 
- 1 Sbloffsegef.motw, H. Vogt, ev. Lungenichw. 61 J. 
Kaufmann V. Maglrus. ev. Entkräftung. 75 J. 9 M. 


d. Tiſchlergeſ. Ouvrier F. ev. Krämpfe. 3 T. 


Tiſchlerwtw. Ty. Riede. kath Lungenentz. 50 J. 

d. Schuhm. Langer S. ei 8 1 J. M. 
d. Rendant Ozepult &. ev. Abzehrung. 2 J. M 

1 unehl. S. kath. Abzehrung. 1 J. 
Kaufm. wtw. B. Gundlach. ev. Uaterleibsſch. 59 J. 

11. U un. hi. S. 8 kath. Brechdurchf. 1 FJ. 

d. Tagarb. Maſſars X. Gehirnwaſſerſ. 1 J. 3 M. 
bunchl. S. kath. Zahnkrampf. 1 J. 4 M. 
Juval. fr. 9. Schlawinskv. katd. Aozehrung. 46 3 
Maurerlehrling C. Eiſenbach. kath. Erhängt. x 20 J 4 
Bent wiw. O. Futedeberg. | jüb.|untenleibäteid. 56 J. 

d. Caffeiter Starezewsky B. kath. Bruſtwaſſerſ. 1 J. 

12. d. Kaufm. König B. ev. Krämpfe. 4 W. 

15515 = 1 Lungenenz. 1 W. 

S. ath. Abzehrung. 6 M. 
d. Schneidergeſ. Velthufen S. ev. 3 18. 
1 unchl. T. 5 ev. Abzehrung. 7 M. 
d. Zimmergeſ. Weiß E. ev. Krämpfe. 8 M. 

13. b. Schneider Keil T. ww. Lungenſchlag. 1 J. 3 M. 
d. Kürſchner Rudolph . ev. Nerv. Fieber. 10 J. 
Baͤckergeſ. G. Dörfel. ev. Lungenſchw. 49 J. 
Hürdier C. Warkotſch. ev. Lungenſchw. 48 J. 
Tagel. C. Tiesler. ev. Unterlebsſchw. 47 J. 

d. Jormſtecher Renn T. (kath. Leberentzünd. 17 J. 2M. 
Tiſchlerwtw. J. Schmahl. kath. Auszehrung. 67 J. 
1 unehl. T. kath. Zahnklämpfe. 17 W. 
5 . Vogel &. ev. 3 11M. 
7 unebl. ed. d 2 
1a. 15. Huffgmide Mütude ©. 1 


d. Inval. Blaſchke S. 


d. Nachtwächter Gärtner T. er. Mundſtarrkrp. 


ed. kungenſchw. 70 J. 
Schneiderwtw. R. Schmidt. 1 7 
d. Gaſtwirth Petit T. 2 zu 2 
d. Tiſchlergeſ. Wilke E. ev. Krämpfe. 7 N. 25 X. 
d. Schneider Schug T. ev. Nervenfieber. 15 J. 8 M. 
15. d. Zimmergeſ. Laſſe T. | auh Auszebrung. 7 M. 8 K 


n fer 
(Anzeige.) Für den monatlichen Betrag von 15 Sgr. er: 
theile ich geäublihen Unterricht im Weiznähen, Sticken und Silk. 
ken in Wolle und Perlen, auch Zeichnen mit Slick. und Kreuz. 
ſtich. Oleichzeitig empfehle ich allen ſorgſamen Müttern vom 
Lande und der Umgegend, welche ihre Töchter in der Stadt 
wollen unterrichten laſſen, meine liedevolſte und aufm eikſamſte 
Sorgfalt, unter den beachtungswertheſten Bedin gungen. 
Verwttw. Lieutenant de Wette, 
wohnhaft nahe am Neumarkt, Lange Holzgaſſe No. 2 im 3. Stock. 
Ein Brettwagen S 
ſteht Biſchof⸗Straße No. 16 zum Verkauf. 


ter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags zund Sonnabends) zu dem fennigen d 
C0 teil, Soon 
ten Commiſſionäre in d inz beſorgen die entlicher Ab „das 

6 n der Prov ggenti ep dreiwallger Versendung 5 lieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 


Colporteurt abgeliefert, Jede Buch⸗ 
18 Sgr. 


